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Wolfgang Sawallisch Chef in Philadelphia
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er neue Chefdirigent vor Ort
will den einstigen Zuschauer-
raum wiederherstellen lassen,
ebenso wie das ursprünglich
freischwingende - heute beto-

nierte - Konzertpodium. „Man hat auf
der Bühne eine akustisch wunderbare
Muschel gehabt, die stabil war, nach
den Gesetzen der Eeflektion ausgebil-
det. Aber es dauerte zweieinhalb Stun-
den, um sie auf- oder abzubauen, und
dadurch ist man in Konflikt gekommen
mit der Benutzung des Saales. Weil im-
mer mehr Opern- und Ballettauf-
führungen stattgefunden haben, an den
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Die Ladies and Gentlemen
werden demnächst nicht
mehr ganz so bequem

Platz nehmen können wie
bisher. Plüschsessel und Tep-

piche sind nun einmal je-
der brauchbaren Saal-

Akustik Feind: Man darf die
Tage zählen, die sie in der
Academy von Philadelphia
noch zubringen werden.

freien Abenden, wo das Orchester keine
Konzerte hatte. Deshalb ersetzte man
die Muschel irgendwann durch einige
hölzerne Bretter, die in einer halben
Stunde ab- und wieder aufgebaut wer-
den konnten, als Begrenzung, damit
man nicht die nackten Bühnenwände
sieht. Die Zahl der Aufnahmen ist seit-
her so stark zurückgegangen, daß das
Orchester bis zu 50% weniger Produk-
tionen macht als früher. Irgendwas
muß g'schehn."

Mit bayrisch grantelndem Zungen-
schlag bringt er das hervor: Wolfgang
Sawallisch, nunmehr siebzig Jahre alt.
Am liebsten wäre ihm natürlich ein
ganz neuer Saal, spätestens in den Jah-
ren 1996/97, errichtet von demselben
Architekten, der für das City of Bir-
mingham Symphony Orchestra erfolg-
reich in Aktion getreten ist. Aber ob
daraus etwas wird, steht in US-ameri-
kanischen Sternen. Philadelphia, die
Stadt der Banken und Versicherungen,
steckt zur Zeit in einer schweren Fi-
nanzkrise.

Um aus der Not eine Tugend zu ma-
chen, will Sawallisch das Philadelphia

Orchestra weltweit in vielen Kon-
zertsälen präsentieren, wo der
berühmte „Sound" so richtig zur Gel-
tung kommt. Es wird eine Live-Serie
bei EMI geben, die Gastspielreisen der
Musiker unter der Leitung Sawallischs
dokumentieren soll („ein Live-Mit-
schnitt ist immer was Tolles"): ob in der
Suntory Hall, Tokio, oder der Carnegie
Hall, New York, ob im Teatro Colon,
Buenos Aires, oder dem Musikverein,
Wien. Innerhalb eines umfassenden
Projekts, das den sinfonischen Dich-
tungen von Richard Strauss gilt - der
einst selbst das Philadelphia Orchestra
dirigierte -, hat man in der Suntory
Hall ein Programm mit dem Festlichen
Präludium, „Till Eulenspiegels lustigen
Streichen" und der „Sinfonia dome-
stica" aufgenommen. Sawallisch ist be-
kanntermaßen ein großer Freund dieses
Saales wie der japanischen Mentalität
im allgemeinen, so daß er seine Qua-
litäten als Strauss-Kenner hier unter
für ihn optimalen Bedingungen unter
Beweis stellen konnte.

Herzensanliegen sind ihm reper-
toiremäßig für die kommenden Jahre
am Pult seines neuen Orchesters (neben
Strawinsky-Werken vom „Kuß der
Fee" bis zum „Chant du Rossignol")
vor allem Kompositionen Paul Hinde-
miths, dessen Geburtstag sich 1995
zum 100. Mal jährt. „Ich glaube, daß
Hindemith ein Komponist ist, der es
verdient, von einem Spitzenorchester
unter einer ambitionierten Leitung
aufgenommen zu werden. Eigentlich
sind von ihm - als Verkaufsmöglichkeit
- nur die ,Sinfonischen Metamorpho-
sen' und die Sinfonie ,Mathis der Ma-
ler' gängig, vielleicht noch ,Nobilissima
Visione'. Aber wer kennt schon das
große Klavierkonzert von Hindemith,
das große Violinkonzert, das große Cel-
lokonzert?" Sawallisch schätzt diese
Werke sehr hoch ein, hat Heinrich
Schiff und Frank Peter Zimmermann
bereits als Solisten gewinnen können,
während sich ein noch nicht nominier-
ter amerikanischer Pianist, eventuell
Andre Watts, für das Klavierkonzert
finden lassen wird. Geplant ist ferner
das Hindemithsche ,Requiem' von 1946
(mit dem Westminster Choir, Thomas
Hampson, Florence Quivar), zusätzlich
eine Auswahl der Kammermusikwerke,
die Sawallisch, einen der besten Piani-
sten unter den Dirigenten von heute,
wieder zur Notenbewältigung auf den
schwarzweißen Tasten herausfordern
werden.

Unabhängig davon möchte er, nach-
dem er sich stets für Chorwerke von

Stationen
der Laufbahn:

Wolfgang Sawallisch,
geboren am 26. August 1923
in München

1946 Staatsexamen Musikhoch-
schule München
1947 Korrepetitor Augsburg, später
dort Erster Kapellmeister (Opernde-
büt mit „Hansel und Gretel")
1949 Sieger im Fach Sonatenduo
beim „Concours International
d'Execution Musicale" in Genf (ge-
meinsam mit dem Geiger Gerhard
Seitz)
1951-53 Assistent bei Igor Marke-
vitch in Salzburg
1953 Debüt Berliner Philharmoniker
1953-58 GMD Aachen
1954 Debüt Münchner Philharmoni-
ker, Münchner Operndebüt mit Ver-
dis „Simon Boccanegra" im Prinzre-
gententheater
1957 erste Gastdirigate an der
Mailänder Scala, an Covent Garden,
London, und bei den Festspielen
Bayreuth („Tristan")
1958-60 GMD Wiesbaden
1960-64 GMD Köln, Dozent an der
Musikhochschule (Dirigentenklasse)
1960-70 Chefdirigent Wiener Sym-
phoniker
1961-73 GMD Hamburger Philhar-
moniker
1963 Musikalischer Berater Deut-
sche Oper Berlin
1964 erste Gastdirigate beim NHK
Symphony Orchestra, Tokio (später
dort Ehrendirigent)
1973-80 GMD Orchestre de la Suisse
Romande, Genf
1971-92 GMD Bayerische Staats-
oper München (1982-92 auch
Staatsoperndirektor); Gastspielrei-
sen nach China und dreimal nach
Japan
1993 Chefdirigent Philadelphia Or-
chestra
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Schubert und Mendelssohn engagiert
hat, nunmehr verstärkt auch Vokal-
kompositionen Robert Schumanns pro-
tegieren, Werke, „die es wert sind und
zur etwaigen Revision des Schumann-
Bildes im ganzen notwendig. Man
kennt diesen Komponisten noch gar
nicht so sehr." Auf der Wunschliste
demnach: die „Faust-Szenen", „Das
Paradies und die Peri", „Das Glück von
Edenhall", verschiedene Stücke für
Frauen- oder Männerchor. Im persönli-
chen Schallplattenkatalog des Dirigen-

ten stehen bislang, allerdings nicht bei
EMI, das (liturgische) ,Requiem' und
das ,Requiem für Mignon', die Messe;
hinzu kommen, bei EMI, wo Sawallisch
seit 1.1.1991 exklusiv unter Vertrag ist,
die vier Schumann-Sinfonien, in einer
Anfang der 70er Jahre entstandenen,
bis heute Referenzqualitäten aufwei-
senden Einspielung mit der Dresdner
Staatskapelle.

Auf amerikanische Komponisten,
etwa der Generation von Strauss, wird
Sawallisch sich unter Fragestellungen
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wie diesen einlassen: Was hat die Neue
Welt während der ersten Jahrzehnte
unseres Jahrhunderts zu bieten? Gibt es
ein Pendant zum reichhaltigen Gesche-
hen in Europa? Was hat man damals
vielleicht gar nicht mitbekommen an
überseeischen Entwicklungen, weil viel
zu viel vor der eigenen Haustür passiert
ist? Sawallisch möchte „uns" während
künftiger Tourneen auf entsprechende
persönliche Entdeckungen aufmerk-
sam machen: „Wir in Europa wissen,
wenn wir ehrlich sind, so gut wie nichts
von amerikanischer Musik. Etwas von
Bernstein, Copland, Gershwin... Feier-
abend. " In diesem Zusammenhang
wird Bernard Rance, composer in resi-
dence beim Philadelphia Orchestra,
eine beratende Funktion ausüben für
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Philadelphia als gegeben zu betrachten
sind, nur 12 Wochen in der heimischen
Academy bestritten werden. Sawal-
lisch, zunächst für drei Jahre unter
Vertrag, ist dreimal jährlich für einen
Monat „drüben", für insgesamt 60
Konzerte pro Saison; Tourneen sollen
regelmäßig nach Europa, Fernost und
durch Amerika führen. Der erste Trip
erfolgte bereits um den halben Erdball,
und Sawallisch war überaus zufrieden
mit den erbrachten Leistungen seiner
Mannen. Nebenbei bemerkt: Vor genau
35 Jahren (1958) gastierte das Philadel-
phia Orchestra erstmals in Deutsch-
land.

Was noch keine sehr lange Tradition
in der einstigen Quäkerkolonie am De-
laware River besitzt, ist die konzer-

den neugierigen „Fremden" aus Mün-
chen.

Die Geburtsstadt des 70jährigen -
das Magazin „Musical America" hat
ihn zum Dirigenten des Jahres 1993
gekürt - dürfte ihren verlorenen Sohn
an der Spitze des Philadelphia Orche-
stra so schnell nicht zu Gehör bekom-
men: Den Herkulessaal der Münchner
Residenz hält er für zu klein und die
Philharmonie am Gasteig für akustisch
indiskutabel. Dazu muß man wissen,
daß von den 32 Wochen Saison, die in
28 FonoForvm 9/93
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Geburtstags-CDs

Dvo*äk, Sinfonien Nr. 7 d-Moll, Nr. 8
G-Dur und Nr. 9 e-Moll (Aus der
Neuen Welt), Violoncellokonzert
h-Mollop. 104 u.a.;
Gutman, Philadelphia Orchestra, Sa-
wallisch;
EMI 3 CD 7 64812 2
Schubert, Geistliche Chormusik (Vol.
1 und 2): Die Messen, Kyrie-Verto-
nungen, Stabat mater u.a.;
Popp, Donath, Fassbaender, Schrei-
er, Fischer-Dieskau u.a., Chor und

phonie-Orchester des Bayeri-
schen Rundfunks, Sawallisch-
EMI 3 CD 7 64778 2 und 4 CD 7 64773
2

Schumann, Sinfonien Nr. 1-4, Ouver-
türe, Scherzo und Finale;
Staatskapelle Dresden, Sawallisch;
EMI 2 CD 7 64815 2

In Pia nun

Bruckner, Sinfonie Nr. 4 Es-Dur;
Philadelphia Orchestra, Sawallisch;
Strauss, Eine Alpensinfonie, Don
Juan;
Philadelphia Orchestra, Sawallisch;

J mith, Sinfonie Mathis der Ma-
ler u.a.;
Philadelphia Orchestra, Sawallisch;
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tante Aufführung von Opern. In der
Ägide Sawallisch soll das Publikum be-
sonders von der Strauss-Kompetenz
seines neuen Musikalischen Direktors
profitieren, wird Sawallisch doch viel-
fach als der wichtigste Strauss-Diri-
gent seit Karl Böhm empfunden; auch
zum Präsidenten der Richard-Strauss-
Gesellschaft hat er sich machen lassen.
Die Metropole von Pennsylvania erbat
sich als erstes „Die Frau ohne Schat-
ten", die Sawallisch jedoch nach seiner
ungekürzten EMI-Aufnahme nicht

noch einmal einstudieren will; im Mai
1995 wird stattdessen „Ariadne auf
Naxos" zum Zuge kommen (mit Gabri-
ela Benackovä). Zuvor noch soll es ein
reines Wagner-Programm geben*
„Walküre", erster Akt, „Tannhäuser",
Ouvertüre und erste Hälfte zweiter
Akt. Diese Ausflüge in die Gefilde der
musikalischen Bühnenwerke möchte
Sawallisch jeweils auch mit James Le-
vme abgesprochen haben, um bei den
geplanten Carnegie Hall-Gastspielen
nicht Stücke aufzuführen, die sich ge-

rade im aktuellen Spielplan der Metro-
politan Opera befinden.

Initiator dieser konzertanten
Opernaufführungen des Philadelphia
Orchestra ist sein bisheriger Leiter,
Riccardo Muti, der seine Energien
künftig stärker auf die Mailänder Scala
konzentrieren will, mit vier Opernpro-
duktionen pro Saison. Als Dirigenten-
typus hat Muti mit Sawallisch nicht
eben viele Gemeinsamkeiten. An der
Spitze der Philadelphians steht nach
dem Weggang eines Pultimperatoren
von großer Attraktivität für das Auge
ein für seine konservativ gefärbte Soli-
dität bekannter Generalmusikdirektor
alt (deutsch) er Prägung, wie man ihn
modifiziert derzeit auch bei anderen
Orchestern unter den „Big Five" und
ihren Konkurrenten findet: beim New
York Philharmonie Orchestra mit Kurt
Masur, beim Cleveland Orchestra mit
Christoph von Dohnänyi, beim Hou-
ston Symphony Orchestra mit Chri-
stoph Eschenbach. Das Selbstver-
ständnis Sawallischs als gewisser-
maßen „vollkommener Kapellmeister",
frei nach Mattheson, wird bestätigt
durch das Zitat, das den Titel seiner vor
fünf Jahren herausgekommenen Auto-
biographie bildet - „Im Interesse der
Deutlichkeit".

Chronisten des im Jahre 1900 ge-
gründeten Orchesters fühlen sich frei-
lich durch den neuen Mann an alte Tage
erinnert: Da Fritz Scheel - als erster
Chefdirigent - die Geschicke der For-
mation in charaktervolle Bahnen zu
lenken begann, da Carl Pohlig ihm
folgte, bevor mit Leopold Stokowski
und später Eugene Ormandy zwei nicht
eben publicityscheue Musiker nach
Philadelphia kamen und einen interna-
tional unverwechselbaren „Sound"
kreierten. Sawallisch weiß, daß die fa-
belhafte Lernfähigkeit des Orchesters
aus diesen Tagen herrührt. „Sicher ist
da noch das Training von Ormandy
spürbar, auch im Zusammenhang mit
Schallplattenproduktionen. Man hat
damals gesagt: Heute nacht von 0 bis 4
Uhr sind Aufnahmen, gespielt wird
Rachmaninoffs Zweite. Ihr kennt sie
nicht? Dann bereitet Euch vor, Ihr wer-
det gut bezahlt - falls Dirigent und Pro-
duzent am Ende der Sitzung zufrieden
sind. Wenn nicht, kriegt Ihr keinen
Cent! Wohl aus finanziellen Erwägun-
gen heraus hat das Orchester sich seine
Schnelligkeit angeeignet. Das ist heute
phänomenal, Sie können ihm vorlegen,
was Sie wollen, es liest und interpre-
tiert alles vom Blatt."

Das Philadelphia Orchestra, zu des-
sen Pioniertaten die älteste elektrische
Orchesteraufnahme ebenso wie die äl-
testen Probepressungen zu einer Lang-
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spielplatte gehören -1925 bzw. 1931 -,
kennt Sawallisch seit 1966; seit 1934
dirigiert er es regelmäßig. Die Wahl zu-
gunsten von Sawallisch soll durch das
zuständige Komitee nach der Prüfung
von 230 Kandidaten getroffen worden
sein.

Betrachtet der Interessent die bisher
erschienenen Aufnahmen, die Sawal-
lisch am Pult des Orchesters machte, so
sieht er sich mit Dvoräk-Sinfonien
konfrontiert, der Siebenten, Achten,
Neunten. An Standardliteratur gibt es
von Sawallisch auch den Zyklus der
vier Brahms-Sinfonien, jedoch mit dem
London Philharmonie Orchestra. Für
Beethoven hat Sawallisch sich in einen
der besten Konzertsäle der Welt bege-
ben: den Concertgebouw von Amster-
dam. „Es ist ein idealer Saal, es sind ge-
radezu einmalige Bedingungen gege-

hundertprozentige Umsetzung für die
Schallplatte angestrebt werde. Daß der
Komplex der Beethoven-Sinfonien ein-
ander diametral entgegengesetzte
Stücke umschließt, mit je individuel-
lem Eigenleben, will Sawallisch ebenso
hoffen herausgearbeitet zu haben wie
den Umstand, daß der Formteil der
Durchführung Beethovens besonderen
Ehrgeiz auf den Plan gerufen hat, in
den Sinfonien wie in den Klaviersona-
ten (die Sawallisch aus der eigenen
Studierpraxis genauestens kennt, ob-
wohl er sie nie öffentlich vorgetragen
hat).

Einen zentralen Platz auf der Liste
seiner Schallplattenaufnahmen bean-
sprucht seit kurzem bzw. demnächst
eine Mammutpartitur, die bei Sawal-
lisch fraglos in den rein handwerklich
zuständigsten Händen liegt: die Wag-

Als Begleiter renom-
mierter Liedsänger hat
sich Wolfgang Sawal-

lisch ebenso bewährt wie
in kammermusikalischen
Formationen am Klavier,
wie hier mit Bläsersoli-

sten des Bayerischen
Staatsorchesters.

ben - jedenfalls, wenn das Haus voll ist.
Bei Proben überrascht einen hingegen,
wenn man länger nicht dort war, die
Halligkeit des Saales: Da tut man sich
schwer, Balancen herzustellen." Jede
der Beethovenschen Sinfonien hat Sa-
wallisch bereits über 50 mal aufge-
führt, doch im zyklischen Ganzen be-
wältigte er sie jetzt erstmals mit einem
einzigen Orchester. Auch legt er erst
jetzt - im Zusammenhang mit mehre-
ren Konzerten - den gesamten Zyklus
auf Schallplatte vor; Studioproduktio-
nen werden, bei der Neunten, durch ei-
nen Live-Mitschnitt ergänzt.

Der verbreiteten Ansicht, bei den
Beethoven-Sinfonien seien die „Unge-
raden" die besten, begegnet Sawallisch
mit dem Hinweis, daß gerade die oft
unterschätzte Vierte als eines der ge-
waltigsten Werke der Musikgeschichte
gelten müsse. Die Zweite stelle wie die
Erste an das ausführende Orchester
technisch (rhythmisch) ungeheure An-
forderungen - sobald eine wirklich

nerschen „Meistersinger", produziert
im April 1993 mit dem vertrauten
Bayerischen Staatsorchester. Bis zum
Erscheinen dieser Einspielung ist der
Wagner-Dirigent Sawallisch auf CD
nur mit betagten Bayreuth-Mitschnit-
ten der romantischen Opern dokumen-
tiert. Zu einer Studioproduktion der
festlichsten aller Opern hat sich seit
langem keine Firma mehr entschließen
können; die EMI-Aufnahme entstand
größtenteils im Studio 1 des Bayeri-
schen Rundfunks, mit Ausnahme weni-
ger, im Herkulessaal produzierter
Chor- und Ensembleszenen. Das Tech-
nikerteam versichert, die unterschied-
lichen akustischen Bedingungen nivel-
lieren zu können, und Sawallisch ver-
traut ihnen.

Verheimlicht wurde bis zuletzt die
(geplante) Besetzung des Beckmesser:
Sawallisch hatte sich enorm viel ver-
sprochen vom Rollendebüt Dietrich Fi-
scher-Dieskaus, gerade weil der auf
Freiersfüßen laufende Stadtschreiber
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im Zuge seines Werbens regelrechte
Lieder abliefert und Fischer-Dieskau
nun einmal im Umgang mit dieser Gat-
tung die größte Erfahrung hat. Über die
Absage zeigt Sawallisch sich ent-
täuscht, aber nicht verärgert: Dafür re-
spektiert er den befreundeten Sänger
viel zu sehr, dafür freut er sich auch
viel zu aufrichtig darüber, an dessen
letzten Auftritten, u.a. in Japan, betei-
ligt gewesen zu sein. Das Abschieds-
konzert Sawallischs in München, Sil-
vester 1992, war gleichzeitig, was da-
mals noch keiner wissen konnte, das
Farewell Fischer-Dieskaus (scheitern
muß jetzt auch die Aufnahme einiger
Orchesterlieder von Strauss, die eine
alte Pfitzner-Platte ergänzen sollte; be-
Vfivi"+1^u * ° " ' ' 'mnier wieder
als Liedbegleiter prominenter Sänger
hervorgetreten; unter den älteren
Opernaufnahmen des Dirigenten sind
„Capriccio" und „Intermezzo" von
Strauss, aber auch „Herzog Blaubarts
Burg" von Bartök unter Mitwirkung
Fischer-Dieskaus entstanden).

In Einspringer Siegfried Lorenz sieht
Sawallisch sehr viel mehr als eine Not-
lösung. Den einst heiß umstrittenen
Sachs des Bernd Weikl, getragen von
großer Kenntnis des Stückes, hält er für
einen „ungeheuer charmanten Kerl",
auch altersmäßig in der richtigen Rich-
tung - nur so werde ja der Herzens-
zweifel des armen Evchenkindes ver-
ständlich. Seine wichtigste Trumpf-
karte spielt Sawallisch bei seinem mei-
stersingerlichen Unternehmen unge-
hindert mit Stolzing Ben Heppner aus,
dem jungen Kanadier, den er als „ein-
same Spitze" einstuft, „kräftemäßig,
intonationsmäßig perfekt, auch sensi-
bel genug für das, was hinter dem Ge-
sangstext steckt. Heppner lernt sehr
schnell, ist unglaublich intelligent und
beweglich, ein ganz liebenswürdiger
Zeitgenosse, ein fabelhafter Kerl".
Erstmals vorgesungen hat Heppner sei-
nem Mentor in San Francisco, worauf
Sawallisch ihn sofort für seine „Mei-
stersinger "-Produktion an der Mailän-
der Scala 1990 verpflichtete. Anfang
1992 gab der Tenor sein umjubeltes
Stolzing-Debüt in München, wo Sa-
wallisch die „Meistersinger" übrigens
während seiner Amtszeit insgesamt
rund 40mal dirigiert hat, oft als krö-
nenden Abschluß der sommerlichen
Festspiele.

Als zentrales Kapitel seiner Münch-
ner Jahre erscheint Sawallisch rück-
blickend die „Ring"-Produktion, die
1987, inszeniert von Nikolaus Lehn-
hoff, ausgestattet von Erich Wonder, an
der Maximilianstraße herauskam (Ko-
sten: 7,8 Millionen DM, bei vier Pre-
mieren innerhalb von zehn Tagen, so

daß sich die Belastungsfähigkeit auch
der Bühnenarbeiter auf das entschie-
denste bewähren mußte). Dieses „zeit-
loseste und trotzdem stets zeitgebun-
denste Stück, das sich immer wieder
mit dem auseinandersetzt, was augen-
blicklich passiert auf Erden, ein Stück,
das deshalb nicht altern kann, weil es
einen Zeitraum von der Erschaffung
der Erde bis zu ihrer Vernichtung be-
handelt, der als Kreislauf immer wie-
der kommt" - dieses summum opus des
Musiktheaterrepertoires hatte Sawal-
lisch ursprünglich mit dem Chef der
Münchner Kammerspiele, Dieter Dorn,
und dessen langjährigem Bühnenbild-
ner, Jürgen Rose, einstudieren wollen;
doch er mußte auf die zunächst erfolgte
Zusage, drei Jahre später, eine Absage
hinnehmen, da Dorn sich dann doch
nicht vom „Ring" vereinnahmen lassen
wollte. Froh ist Sawallisch über den
Mitschnitt der Aufführungen durch die
Japaner auf high definition. Die Auf-
nahme konnte als CD - bisher - nicht
herausgebracht werden, weil mehrere
Sänger damals Verpflichtungen bei der
New Yorker „Ring"-Produktion einge-
gangen waren. (Nebenbei bemerkt,
steht mit dem Video-Freund Sawal-
lisch insofern der richtige Mann am
Pult des Philadelphia Orchestra, als
das erste vom Fernsehen übertragene
Konzert der Geschichte, am 20. März
1948 um 17 Uhr, von eben diesem
Klangkörper, damals unter Eugene Or-
mandy, bestritten wurde...)

Zur Verteidigung seiner wenig expe-
rimentierfreudigen Münchner Reper-
toirepolitik stellt Sawallisch gerne
klar, daß er bei keinem der internatio-
nal führenden Häuser eine der Bayeri-
schen Staatsoper vergleichbare Ver-
pflichtung sieht, Mozart/Wagner/
Strauss mit besonderer Sorgfalt zu
pflegen. „Jeder Opernchef Münchens
muß in diesen sauren Apfel beißen - für
mich war es freilich keiner. Bereits vor-
her hatte ich mich mit diesen Werken

Wolfgang Sawallisch mit
Regisseur Nikolaus Lehn-

hoff, dessen Münchner
„Ring"-Inszenierung auf

LaserDisc und Video mit-
geschnitten wurde (Büh-
nenbild: Erich Wonder).

nenwerk von Wagner und von Strauss
aufgeführt zu haben („Die Feen" bzw.
„Guntram" und „Friedenstag" konzer-
tant). In Sachen Wagner erfolgte 1988
durch Sawallisch sogar die Urauf-
führung des zweisätzigen Sinfonie-
Fragments E-Dur, so daß sich die Ver-
dienste des einst 34jährigen Bayreuth-
Debütanten bei diesem Hersteller mu-
sikalischer Bühnenwerke noch auf
Konzertliteratur ausgedehnt haben.
Nicht zuletzt für den vernachlässigten
Bereich der deutschen Spieloper enga-
giert - repräsentatives Beispiel wäre
der „Barbier von Bagdad" des Peter
Cornelius -, war Sawallisch bereits in
jungen Jahren auch Vorreiter der
gemäßigten Moderne. Es gibt beachtli-
che Aufnahmen Orffscher Vokalwerke
von ihm.

Auf seinem Münchner Büro-Schreib-
tisch hatte der Jubilar eine Büste von
Hans Knappertsbusch stehen, auch
Clemens Krauss war sein Vorbild.
Diese künstlerischen „Ahnherren" in
den Schatten zu stellen, gelang Sawal-
lisch quantitativ insofern, als er das
Geschehen am Nationaltheater dreimal
sieben verflixte Jahre lang prägte. Ob
es irgendwann irgendwo einen Diri-
genten gab, der in einem Haus von ähn-
lichem Rang nicht weniger als 1200
Vorstellungen geleitet hat, sollte bald-
möglichst Gegenstand einer Recherche
sein, vor allem für die Herausgeber des
Guinness-Buches der Rekorde.

Volkmar Fischer
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auseinandergesetzt, weil sie mir etwas
sagen, weil sie mir sogar sehr viel sa-
gen". Immerhin kann Sawallisch von
sich behaupten, das komplette Büh-
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